XV. Jahrgang. 


Mai—Juni. 


No.'S, 


Zeitschrift 


für 


HEBRÄISCHE BIBLIOGRAPHIE 


Unter Mitwirkung namhafter Gelehrter 


Redaktion: Dr. A. Freimann 
Frankfurt a, M. 
Langestr&sse 1. 


JEÜirlidi 

erscheinen 6 Kümmern, 


herausgegeben 



Verlag und Expedition 
J. Rmiffinmin 
Frankfurt am Main 
BUrneslrasse 4t. 
Telephon Amt I. 2S4G. 


von 


Lite rar] anhe Anzeigen 
werden mm Preist* jon 


Dr. A. Freimann 


• 25 ?rg. die gespaltene Petit* 

zeiie »«genommen. 




.* M* anderen Buchhandlungen bezogen werden. 


Inhalt; Einzelschritten: Hebraica 8,66/73. - Judaica S. 73/80, — Borges; 
Leon Modena über Ursel da Costa S. 80 82. — F r e i manu: Die he* 
bräiseben Pergament dnieko S, 82 92 — Z e i 11 i u: An agratnma, hiitiaien 
und Pseudonyma 3, Ö2 Ö4, — Miszellen S. 95. 


L ABTEILUNG. 

Einzelschritten 

a) Hebraica. 


BiBLIÖTHECA GEDQLA, rhm ngwSw, Bibliothek älterer und 
neuerer hebräischer Schriften* Warschau, Tuschiah. 1910 . 

|Heft 1-34 vgl. Zf HB, XIV, 66—66; XV, 2). 

85) Morodetzky, S, A. mann nnipS, Zur Geschichte des Rabbtoiamus* 
I biogr.J Aufsätze, Heft 2, S. 146—323 u. (2); 36} Samuel ha*Naijid, 
'yv « Divan, herausgegeben von H. Brody. Heft 2. 8. öl—16u; 
37) BerditsdmcslL M. 1. nwa Abhandlungen über Poesie und 
Sprache, (76 S.) j 38j Bosenfeld 3. maiSo '*> Rabb. Iflr. Lipkin 
galanter) sein Leben, Wirken und seine Jünger (80 S.J. JJ. Jabrg, 1911. 
lieft L (39) ZeitHn, H. önnai sorc I: jnmaiün.. Das Böse und Gute 
nach den Ansichten der jud und niebtjüd. Denker. 1 lieft (SO S. nebst 
Bildnis); 2 (40) Lew in, J, L. nnn^a a'ana A nage wählte Schriften mit 
Biographie von M, Feitelson L Heft Gedichte (IX u. SO S,); 3 (4i) 
Zeitlin, H. D'insa o r iro I, Heft 2. nebst Biographie von J, Pichmann, 


5 






































(XI und S. 81—147); 4—6 (42—43) Kabale , A. A. nniBD Sechs Er¬ 
zählungen (171 S.) (Z.)*) 

EISENSTEIN, I. D., bnw' im« Ozar Yürael. An encyclopedia 
of all matters concerning Jews and Judaisra, in Hebrew. 
(Complete in 10 volumes) Vol. V. yb —ptORö New York 1911. 
(3) V. u. 320 S. 4°. 

|Bd. I—IV vgl. ZfHB. XIII, 2 u. 65; XVI, 163. (Z.). 

DEUTSCH, El., mrn "ID rr ttr, 118 Responsen über die vier Teile 
des Schulchan Aruch nebst nrn »*y Bemerkungen zu einigen 
talmudischen Materien. T. 2. Bonyhad (('ora. Tolna), Selbst¬ 
verlag, 1909. (5), 121 BL 2°. 

IT. 1 vgl. ZfHB. XI, 66]. 

HOROW1TZ, J., "hn «r nS Bemerkungen zu den Talmud¬ 

traktaten : Teil 2 die Traktate der Abteilungen Naschim, 
Nesikin, Kodaschim und Traktat Nidda. London, Verlag des 
Verf.’s, 1911. 220 S. 8®. 

HURWITZ, I. M., 'bm, Filpulistisch-halachische Abhandlungen. 
1. Jerusalem, Selbstverlag, 1910. (2), 40 Bl 2°. 

JECHIEL MICHAEL, BEN SERACH., o'W onS n ,# w 95 Responsen. 
Jerusalem [1908]. (3), 66 Bl. 4°. 

JOSEPH B. JEHUDA, idiö nco Kommentar zum Mischnatraktat Aboth 
zum ersten Male herausgegeben von \V. Bacher. Berlin 1910. 

[Genauer Titel s. oben S. 34. — Unter dem Titel -wo ied hat 
Joseph b. Jehuda Sefaradi einen hebr. Kommentar zum Traktat Aboth 
geschrieben. Dieser Kommentar, der bisher nur auszugsweise bekannt 
gewesen, liegt nunmehr als Publikation des Vereins Mekize Nirdamim 
in einer von Bacher aufs beste besorgten Ausgabe vollständig vor. 
Als Vorlage diente die einzig vorhandene Handschrift dieses Buches 
vom Jahre 1335 aus der durch Vermächtnis in den Besitz der Aka¬ 
demie der Wissenschaften in Budapest ubergegangenen Kaufmann’schen 
Sammlung. Der Kommentator Joseph b. Jehuda ist kein anderer als 
der durch seine innigen Beziehungen zu Maimonides bekannte Joseph 
ihn Aknin. Schon darum hat dieses Buch verdient, der Vergessenheit 
entrissen zu werden als ein Zeugnis der schriftstellerischen Gewandtheit 
seiues Autors. Der Inhalt, zum grössten Teile aus Aboth de-Rabbi 
Nathan und aus Maimunfs Schriften, namentlich dessen Aboth- 
Kommentar stammend, enthält daneben auch manches Eigene und 
Interessante vom Verfasser, so namentlich Medizinisches und Philo¬ 
sophisches. Der Schüler des Maimonides ist wohl auch sein Nachahmer, 
aber keineswegs sein sklavischer, gedankenloser Abschreiber. So sucht 
er z. B. in längerer Ausführung gegen die Ansicht seines von ihm 
hochverehrten Meisters darzutun, dass es religionsgesetzlich erlaubt 
ist, Religionsunterricht gegen Bezahlung zu erteilen. Die hebräisch 


*) Die mit (Z.) bezeichneten Titel sind von Dr. William Zeitlin gesammelt.] Kr 
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geschriebene Einleitung des trefflichen Herausgebers bietet S. VII—XXIl 
vollständig und mit grösster Genauigkeit alles Nähere ilber den Verf, 
und seine Schriften, über die Quellen des ma T> und die darin vor¬ 
kommenden Zitate, über Inhalt und Sprache des Buckes, über die 
Spuren der Benutzung bei späteren Autoren, wie auch über die einzig 
vorhandene handschriftliche Vorlage, Die Textausgabe, mit kritischem 
Apparat und Stellennachweis in Fussnoten versehen, ist wie alles, was 
aus Bachers bewährter Hand hervorgeht, mit jener philologischen 
Akribie gearbeitet, bei der reichste Gelehrsamkeit und strengste Ge¬ 
wiss enhaitigkeit zusammen wirken. Eine Reihe von wertvollen Nach¬ 
trägen beschließt das Buch, Verbesserung n und Anmerkungen Seite 
182—213, eine kurze Inhaltsangabe der in den Kommentar einge- 
f lochte neu Exkurse S. 214—215, ein Verzeichnis der erläuternden 
ßibebtellen S, 216—217, ein kurzes alphabetisches Register der eigen¬ 
tümlichen Wörter und Wertformen S, 218—221, ein Verzeichnis der 
verkommenden talmudischen Ausdrücke und Wendungen S. 221 — 222 
eine Liste der arabischen Wörter und Büchertitel S. 220 , endlich eine 
vergleicheudo Tabelle der verschiedenen Zählungen der Miaehna- 
Abschnitte von Aboth S. 224—226. Die vielen offenbaren Fehler und 
Lücken der Handschrift sind in den Fussnoten vermerkt, die eratereu 
bestens berichtigt, die letzteren nach Vermutungen ergänzt Hier 
bleibt manches z weifelhaft und es fehlt nicht an Spielraum für weitere 
Vermutungen und Besprechungs versuche. Was ich mir bei aufmerk¬ 
samen Durchlesen als Beitrag zur Textkritik notiert habe, sei im 
Folgenden mitgeteilt, S. 6 , Z. 23 st, jö ist pa (Hs.) richig. 7, 29 st. 
in L tk. 12, 3 st iiann l. innn. 14, 21 st mnoS' I. vntafr; 1&, 22 
nach nmn fehlt w. 17,17 st 1. Qitom 20,16 vor oto fehlt 

wohl sno neS oder qi+düS. Ob na« 20,24 und 25 nicht blosser Schreib¬ 
fehler für hin ist? 2L 7 st nnh L *jb. 22,5 st TtpyS i. YystfS und 
22 ,6 st ncry' 1. 23,13 st. nn\eg L nnaa. 23, 25 at. x'iti 1. x' 2 ü\ 

24,28 scheint mir dev Text keiner Verbesserung bedürftig, ]HölK UKi 
p hy im „und wir sagen noch mehr als das“. 25,8 st )hx toi 1. itoav 
26, 18 vor auntro fehlt ovx. 27,18 st, inn 1. mv. 80, 5 st. DH 
>\vhD 1 . [nrwj'rtö mH* Qn. 31,26 und 81 -\ho vielleicht st 

~ato, wie im Arabischen. 34, 37 st ri'Awm 1. nitoim 39,29 st. idh 
1. 10 y und vgk b. Kethub. 48 a. 48,15 st. pun na l. pmna od. ppfirt 
43, 34 et. mnna l mmsa 47,13 st. mpo 1. arxpo. 47, 80 st Ton t 
47,32 st. nmaan I* rmmn 48,10 wtoi l nato. 49,3 vor vnn 
fehlt ton. 60, 2 [pc™ m] ist als überflüssig hinzugefügt zu streichen. 
54, 5 st mim» 1. man». 54,13 st Dtonni 1. oxtoni. 56, 2 n nv% wie 
in der Ifs., richtig. 57,18 st. pm naa ist wohl nn# nnaa zu lesen, 
vgl. 66 , 12 , 60,16 st mm L nm 66,36 st hH my’ ]. uto vnyt 
67,17 st. \T)\ ln mn 'arm .ncNa jna !. 1 rrc 'h dho "iptfm naKnjHi (fit ’h 
getrennt geschrieben, wie z. B. 108, 12). 68,6 st. mSro, das auch 

nach dem Erklärungsversuche S. 194 (s. auch S. 219) keinen rechten 
Sinn gibt, ist einfach nvtoa zu lesen. 68,14 st ist« L tpißn. 69,25 
st. ist. wohl inwnto zu lesen. 72, 10, st. c^n n*an 1. nsün 

P'ton vgl. 91, 22, 72,30 st pan L pain. 74,20 zwischen nS und to 
pc ist ein Punkt zu setzen und st. lato njonrt inm pya xhx 1, .xh \x 
n«ana inm jnan. 75,29 st. jmanaai 1. jmanai oder jnaianaav 
76,13 h num (Nifal). 77,12 st Vmnr^i vielt isannSi. 78,29 st pto 
1. pbp. 78,80 vor D”hnD fehlt iHnrutf, und at l 79,8 st. 

mnittD 1. |nu*a 79,10 st nitospaS t 79,11 st raiyS in* *61 
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|nn I. jnn po»»$ tv kSi, wie 81,14. 81,11 ist e-mo richtig. 82,9 
vor »Via 103 1. h?k. 83,30 st. □»»'ica ]. «mc 3 . 83, 81 st. nu»S 1. »mn. 

86,29 nach lyoa ist ein Punkt zu setzen (desgl. Z. 30 nach riW3) 
dann bedarf es nicht der Emendation des Wortes mo». 91, 1 st. iD'na 
1. 10M3. 61, 6 m^on nosn ist richtig, da es dem Arabischen pojo ent¬ 
spricht, die Emendation von mSon in mSpron (s. S. 199) sonach un¬ 
nötig. 93,13 st. n*na 1. nw. 94, 9 yaoj richtig, die Korrektur S. 199 
in py303 unangebracht. 97, 26 und 29 ist die Einfügung von [mro 'i 
po'*o n p] in den Text überflüssig. 98,8 ist der Text der Hs. 3»»o 
rpnp niro*? richtig, vgl. jer. Sabb. 8 b »i»S nuy . . . ncnp »i»S mno {3 1031 
non nm». Wenn die Aenderung in ntrnpS mno 3 »»o richtig wäre, müsste 
auch non nici» nuyS 3»»o das. in non nni»S nwy 3 »»d geändert werden, 
da msy zu non nm» nach Jer. 1. c. genau in demselben Verhältnis 
steht, wie mno zu ntnip. Das Wort 3”D bedeutet hier „schützender 
Zaun, Schutz“, anders 173, 6 moSnn n2*noS 3 »*o noSnncr » 3 D 0 , wo der 
Sinn ist, dass die Lehrer als Studium die Vorbedingung, die logische 
Voraussetzung ist für die Aufzeichnung der Lehre. 98,23 st. p'&nS 
1. ls'tsna. 101,13 st. nonyn (»San], das ich, da es sonst nicht vorkommt, 
nicht für richtig halte, 1. vmyia, vgl. 166,2. Ich meine daher, dass 
nsnyn in der Liste S. 220 zu streichen ist. 103,10 st. ?v>3» 1. Si 3 \ 
103,22 st. mono 1. H300. Die Erklärung S. 201 durch den Hinweis 
auf rotnn min bei Kaufmann, Die Sinne, S. 103 übersieht, dass bei 
Kaufmann nichts davon steht, dass nn („Geist“ oder „Rauch“) vom 
Gehirn ins Auge gelangt. Dagegen ist bei unserem Autor 103,94 
deutlich zu lesen: novy croffno pyn ik y»3otr min. Gemeint ist also 
leuchtender Aether, der von der Sonne ausgehend ans Auge ge¬ 
langt. 108, 26 st. n33 mm, das 201 höchst gezwungen mit 
H3'Sm erklärt wird, ist n33 yio zu lesen, was aus Z. 30 sich 
ergiebt. 104,13 st. yn»n 1. ym»n. 106,6 und 7 muss entweder 
hier st. D3»oin p kdh 'i gelesen werden kdh p *o»3n n, wie 
oben 90, 23 oder oben im Mischna-Text der Name kd i p «»an 'i in 
o:«3in p non i geändert werden. 106, 10 st. rnnm 1. nmro (PI.). Die 
Anm. z. St. dass hier eine Lücke und Textverderbnis vorliegt, halte 
ich nicht für richtig. 108, 13 r3D0 zu streichen. 108, 84 in» bis omSy 
aus Jj. 21,26. 109,27 st. nana I. H3C3. 115,26 st. nco 3 » I. ddosb», 

vgl. die Parallelstellen S. 219. 116,8 st. i 3 i 3 »n 1. ni 3 n. 116,33 st. 

»ukS 1. »nS. 117,4 st. piKm 1. imona. 118,26 bedarf keiner Textes¬ 
änderung. 119,10 nach cioy fehlt mn. 123,12 at. ymm 1. y»*nni. 
123,13 st. y»uo 1. »3313, womit die Anm. z St. sich erledigt. 126,1 
nach -pan rnaa 1. -pi mioa. 125,10 st. puo I. ibuo. 126,80 st. iay 
1. nsy. 127, 29 st. noS n*m 1, moSnm. 129,2 st. iroan 1. »nosn. 
129,6 st. mvr tpoa:? muss wohl niiffas? gelesen werden. 130,18 st. 
*)Sn 1. pSn. 131,29 st. on 1. K»n. 182,20 npSim richtig. 132,26 st. 
mno3 1. nDH03 und st. nromfHs.) 1. nn3W3.138,1 st. mSbi 1. > Scr. 186,21 
st. mmn 4 ? 1. nvnS. 141,9 scheint mir der Text keiner Aenderung be¬ 
dürftig. 1 6, 2 st. cnsono 1. mono. 146,16 st. SSu 1. nStr. 146, 32 
st. o»pD3yn ist wohl o»ycncn oder o»ycrin zu lesen. 152, 20 st. nan ist 
viell. 33DH3 zu lesen. 166,10 st. imn pn 1. »mpco. 169,21 st. nain 
1. cpin. 161,20 st. cnntr 1. crn »utr. 161,18 st. moy 1. moy. 161,20 
tjSn 1. pSn. 163, 9 st. iD'nssr 1. idtoct. 165, lu st. -jSo o»3ioipn 1. in* 
rfrn »30. 169, 17 st. p» 1. »aiy. 176, 3 vor wnsr fehlt nam und st. nn 

1. nt womit die Anm. zur St sich erledigt. Der Text 175,8 und 10, 
den der Herausgeber lückenhaft findet, scheint mir keiner Ergänzung 





bedürftig. 177,10 fit wwa l uw und Z, 11 st. wr l.HW. 178,16 
vor pttw fehlt m*»S. 179, 2 st. I. ns®. 179. 5 st, iwn 3, nmn. 
184 zu 20, 7 st. ^p L pp und st QW 1. &OT (Druckfehler). — 
Portes]. 

KATZBURG, D. Z., pi* -itwa Kommentar zu Abot Waitzen, Re¬ 
daction des Tel Talpios* 1911. (2), 154 S. 8". 

LEA VITT (Lewit), Ez., tmh *?Kpm' 'Vtr (67) lyrische Gedichte 
mä Balladen. New York 1910,1V. n. 104 S, 8'\ Mit Verb 
Bildnis. (Z.). 

FESTSCHRIFT zu Israel Lewys 70. Geburtstag. Hcrausg. von 
M, Brunn und i, Elbogen. Breslau, M. u. H. Marcus, 1911. 
V, 436 u. 211 S. M. 20. 

[Der stattliche Band, den Verehrer, Freunde und Schüler dem grossen 
Talmudforscher Israel Lewy als Angebinde zum siebzigsten Geburtstage 
gewidmet haben, besteht aus einem hebräischen und einem deutschen 
Teile (nur ei[n Aufsatz in englischer Sprache!). Wir wollen unser 
Referat mit dem hebräischen beginnen. Ch. Tschernowitz (der frühere 
Rabbiner und Leiter der „grossen Jeachiba“ in Odessa) schreibt (1—9) 
über cum im* npiSnos njnsrt. Er nimmt an, dass in der Hegel die 
Ansicht der Mehrheit nur dann entscheidende Bedeutung hatte, wenn 
für den in Frage kommenden Gegenstand eine gemeinsame Beratung 
gepflogen wurde und eine Majori tätsansicht sich ergeben hatte. Kam 
eine solche Beratung nicht mi Stande, so mochte authentischerweise für 
eine Ansicht die Majorität vorhanden sein, und sie war doch nicht von 
bindendem Werte. Beachtenswert ist seine Vermutung (S. 6) dass, wenn 
ein Einzelner eine alte, gut begründete Tradition hatte, die gegen¬ 
teilige Ansicht der Mehrheit nicht unbedingt entscheidend war. 
A. Freimann (ID—82: deutscher Teil 400—402) veröffentlicht aus Mg. 
British Museum Nr. 531 das myur 'do^ rnt niM. Dieser Teil entging 
auffallend erweise den bisherigen Herausgebern des t ih, so dass „Wellesz 
behauptet . . dass wir zum Traktate mnsv den OS. nicht haben." 
Die italienischen Besitzer der Handschrift Messen Segre (die gegen¬ 
wärtigen Träger dieses Namens lassen allerdings den Akzent weg). 
S. 19 heisst es idim trmr m 3 n : z \z\ was zu Lcwin, Prolegomena 
zu einer neuen Ausgabe vom Sendschreiben des RSG, 2—3 nachzu- 
tragen ist. — S. Eppenstein (33—69) veröffentlicht mit hehr. Ueber- 
setzung nsps va btou -ib wroz pieo p*?m to pic 

lic”D *13. Zu 8. 68 Anm. 2 ist zu bemerken, dass B. Abraham die 
Stelle des a iicna in Ber. p. 32 b Ende auf R. Jehuda b, Jlai 
bezieht, weil er au das in B. q. p. 103 b Ende Gesagte gedacht hat. 
Allerdings hätte es sich danach auch um RJ. b. Baba handeln können. 
*— 3. Friedländer (60—75) publiziert aus der Geniza, weitere Frag¬ 
mente (vgl. BckeeMer, ßaadyana 87 folg.) aus dem |npß D. Fr. ver¬ 
sieht den arabischen Text mit einer klaren hebräischen Uebersetzung. 
Der Herausgeber bemerkt mit Hecht, dass die Autorschaft H. Saadiaa 
nicht über allen Zweifel erhaben ist; andeutungaweise (61 Anm. 1) 
weist er auf das inprirü cwsna UKna von Ihn IMni hin, — E, Baneth 
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(76 103) verbessert auf Grund des von ihm herausgegebenen arabischen 
OngmalB des man naaoS b t c"aoin vrra die hebräische Uebersetzung 
lbn libbons; zu der Randbemerkung S. 85 Anm. vgl. b. Ber. p. 17 b 
(s. D"i) und Tos. s. v. nnrc; die LA. r,»mc p y#nn» n scheint doch 
die richtige zu sein, vgl. jetzt iDia nco des R. Joseph b. Jehuda ed. 
Bacher S. 64, 32. Es ist schade, dass Baneth das idio D noch nicht 
benutzen konnte; vgl. die Einleitung Bachers S. XIV fg. — Sehr be¬ 
achtenswert ist der Aufsatz von Sch. Albeck (104—131) mw ppino 
Ober den Einfluss des c'nyn v auf die spätere halachische Literatur! 
nährend der aiaB*H nur als Auszug des c'nyn v zu betrachten ist, be¬ 
ruhen auf dem Werke des R. Jehuda b. Barzilai auch minn d und 
najrn '*i>p. S. 114; now für msio verdient kein Ausrufungszeichen, 
vgl. z B. Ginzberg Geonica II, 69 u. 69. Zu der auf S. 116 ausge¬ 
sprochenen (und in biaß*K ed. Albeck S. 1 Anm. 1 wiederholten) Ver¬ 
mutung, dass rninn o (== Sammler) zu vocalisieren sei, vgl. schon ZfHB 

x - 1( >? ( und Riv - Isr. VII. 198). - J. Theodor (132-164) ver¬ 
öffentlicht einen nai nwia tnvc by iöhö, dem die ersten zwei Kapitel 
des RSJ fälschlich zugeschriebenen Kommentars auf Grund von zwei 
Handschriften beigefügt sind. Als Verfasser des „ersten“ b*ivc, möchte 
T. einen Italiener annehmen, der nach Worms oder Mainz gekommen 
wäre um bei R. Meir b. Jzchag y<Y zu lernen (S. 148). Bezüglich 
der griechischen Kenntnisse des Verfassers (S. 141 u. Anm. 1 ) ist be¬ 
achtenswert, dass er, allem Anscheine nach, dididiS'C für ein Schimpf¬ 
wort hält (vgl. S. 161 ö). — A. Marx (166—172; deutscher Teil 392—399) 
druckt aus verschiedenen Handschriften Fragmente des o*hv,ömi n’ion nc. 
S. 166 (Z. 3); für das unverständliche Hin pm: n m: ist 

etwa zu lesen Hin ’ hd *3 ii*i a, wenn auch diese Ausdrucksweise 
vereinzelt darstände. — Vor einigen Jahren beabsichtigte ein russischer 
Verleger eine Gesamtausgabe der Schriften meines seligen Grossvaters 
? i jwn y ‘lniD zu veranstalten; für den ersten Band bereitete ich das 
niöSnn Hiaa und die »San d*b*S mnjn mit Zusätzen vor; von diesen Zu¬ 
sätzen erscheinen hier die aufniaia naooS nman (173—177) bezüglichen. 

— S. H. Margulies (178—186) setzt seine r.atr naco by rsman b. u. j. 
fort (vgl. Harkan-Festschrift, hebr. Teil, S. 123 folg.). — S. Schechter 
(187—192) veröffentlicht aus der Geniza, Fragmente eines halachischen 
Midrasch zu Deuteron, (nm c cnaiS HnS»ao). S. 189 Z. 13 ist wohl 
zu ergänzen >‘ia*i p[ni: »an ich]. Z. 17 ist meines Erachtens ninm 
Sap'i Kia> |»ö» SapS zu belassen; po* bedeutet wohl nun (n:n»: h^e* 
pö'a h?h); der Sinn der Stelle ist; min caiyn main noS -jH»n 
(Tos. Sota 810 Ende). J. D. Markon (193—211) publiziert unter 
Beigabe von Phototypien v ana '*y ^aan npan 03 ? n^trs bv o'ysp *:b* 
anaiEca nno»pn np»ni»Sa»an Sb*. Es handelt sich um Fragmente zu Bik- 
kurim, Sabbath, Erubin, Edujotb, Zebabim. S. 194,11 tho. — Und nun 
zum deutschen Teile: W. Bacher (1—16) gibt aus seinem, in Vor¬ 
bereitung befindlichen, Werke: Tradition und Tradenten in den Schulen 
Palästinas und Babyloniens, ein Kapitel das den Titel führt: Vor¬ 
tragende Tradenten tannaitischer Lehrsätze in den amoräischen Schulen. 

— S. Krause (17—36) behandelt: Die Versammlungsstätten der Talmud¬ 
gelehrten. In der Baraitba Sanh. p. 82 b findet K. (S. 18) den Schluss 
r.'tan natr^S c'Dan ins auffallend und meint: „Es dürfte vielmehr der 
Satz die messianische Zeit vor Augen haben, in welcher eine reBtitutio 
in integrum erhofft wurde.“ Diese Vermutung scheint mir recht un¬ 
wahrscheinlich zu 6 ein, eher würde ich annehmen dass es sich um eine 
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zweite LA zum Ad fange der Baraitha na**? man W tandle- 
S. 19 au man vgl. e, B. auch Tos. Ahiloth Ende (ed, Z uc kenn and el) 
617 22. — S. 20 Bezüglich der angeblich ausserhalb der Stadt ge¬ 
legenen Lehrhäuser vgl. Wolf Alarkon npwpn lWnepo (Wilna 1910) 
S. 47 fg. — S. 22 Anm. 1. Zu irpaaiai = nmr vgl. meine Markus- 
Studien S. 40; übrigens hat an nnw schon Lightloot in seinen Ilorae 
(Leipzig 1684, S. 618) gedacht - S. 32 Von einer Versammlung 
der Apostel in einer n”Sp spricht die Apostelgeschichte L iS. — Dass 
p*ip’pi hm"iö Krfif'aa diesen Namen erhalten haben soll von den dort 
ab ec halte ne n verbotenen Versammlungen, kommt mir aebranvabr- 
Bcheinlich vor. - & 84. Üeber die Gepflogenheit der Lehrer im Freien 
zu lehren vgl. h, Sabb, p. 127 a (R* Chi ja). - J. Krengel (86-46) veröffent¬ 
licht mit Commentar „Einige Genisa-Fragmente“ nämlich \ ariantcn zu M, 
Sabb. XV, XVI, XX, XXII, Aboth V, RMBM Mischneh Thorah, H. 
Nedarim X1I-XIV, RSJ Lev. U, 84—4B t Peseta rabb. cap. XIV. — 
Imm. Löw (47—63) schreibt über; Die Meerzwiebel mn). — L. Blau 
(54—65) gibt: Neue Beiträge zur Erklärung der Mechilta; ich mochte 
zu S. 65 bemerken, dass z, B, rn n»Din Gittin p. 45 b Wi»* 

hat. wo unsere Teste * lesen, dagegen ku p. 47 a wie bei uns -toio 
liest — Armin Perl« (66—75) handelt über; Mmhag im Talmud; zum 
ersten Kapitel: Mmhag und p*-pi ist die hebr* Einleitung Friedman na 
zum Pseudo Seder Eliahu zuta zu vergleichen* — A, Wunsche (76 - 109) 
schreibt über: Der Kuss im Talmud und Midrasch. S. 84 Anm. 2 und 
85 Anm* 1 erklärt W, mit Unrecht nw . . * -WD (jer. Hör. UI Endel 
„solange du jung . , . alt bist. 44 Es neisst vielmehr: als Schüler, als 
Meister. — S. 101 Midr. Schir. hasch ad 1. 2 handelt es sich um 

mw nnu und piampSp; merkwürdig ist die Erklärung des schwierigen 

mann p ab „wie das Orakel zuDidyma“; am besten tut man 

mit Löw beLKrauss, Lehnwörter s. v, p«S^“sH: ?? zo schreiben. S. 165 
Die M. Ab. Z. (b. 29 b) ist dahin zu erklären, dass Et* Josua von R. 
Ismael wissen wollte ob er -pHITOlB oder -pH D'DIB lese (vgl. 
Tos. Para X, 689 3—4); die LXX hat bekanntlich wie in IV. 10 so 
auch I. 2 öti äya^Oi fiattTot trotz. — A. Bücbler (110 — 144) handelt aus¬ 
führlich über: Das jüdische Verlöbnis und die Stellung der \ erlebten 
eines Priesters im ersten und zweiten .fahrhundert. — M. S. Zucker- 
mandel (145-172) schreibt über: Die Befreiung der Frauen von be¬ 
stimmten "religiösen Pflichten nach Tosefta und Miscbna.—- J. Elbogen 
(178—187) behandelt; Eingang und Ausgang des Sabbats nach tal- 
mud : sehen Quellen. Zu den my'pn am r y (S. 174) wäre nach Sohechter 
dessen Documenta of Jew. Sectaries I coL 11 Ende, 12 Anf. heranzuziehen 
Hin ms [rpBP] mnyn rw inptf» h^i * . . msisn jnrctT, doch ver¬ 
gleiche meine Erklärung in R i v. J s r. VIU (1911)8. 6 —S. Horovitz 
(188—208) gibt: Miszellen zu verschiedenen Sifrö und Talmuds teilen.— 
A, Rosenzweig (204—253) ordnet: Die AUikri-Deutungen, die in 
Talmud und Midrasch verstreut sind; S. 206 Anm, 2 „iW? war der 
Schreiber weltlicher Dokumente“; wie ist damit b* Eni bin p. 13 a zu 
vereinbaren? Ist der Sanb. p, 17 b erwähnte nicht der richtige 

ibt? $. 208 Anm. 5 Ende: „das mtpn v . *. gehört späteren Zeiten;“ 
was versteht R, unter „späterer Zeit 41 ? Auch die früher von ihm er¬ 
wähnten Bibelbandschriften wurden doch in der mty gefunden {vgl, 
übrigens Riv. 1 s r. YI h 28 folg.). — I. Finkelscherer (254—258) ver¬ 
öffentlicht aus einer Münchener Handschrift eine wenig bedeutende 
Liste der »pS’n zwischen v h und Der einzige neue Pa- 
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w5f*£, h , ? ^ j‘ 257 ^ i8t wallrs cheinlich nicht echt, schon deswegen nicht 

Paragraphen d * B (8* ’ ^ ^lache den 

raragrapücn (S. 256). — Max Dienemann (269—269) teilt Be 

mit eT kirnte" 1 ^^ ch,komme t nt f/ 2U “ ahnten Abschnitt von Pesacbim“ 
mit es konnte sich — meint D. — um „eine Reihe von Notiypn“ 

handeln „etwa im Sinne einer ersten Bearbeitung, der die spätere und 
fnMp « Che l ‘ nti ß ? iurch ^ reifeQlle folgen sollte, aber leider nicht mehr 
ST®' iT I>. Simonson (270-278) weist in seinem Aufsatze: Ein 
Midrasch im IVBuch Esra, nach, dass die Verse VII, 136 - 139 einen 
i lidrasch der r.no s » gebildet haben. — J. Abrahams (279—284) in 

fra^zösiftphp LUipn D1D? ^ orthics enviihnt mittelalterliche, ursprünglich 
französische Quellen, in denen unter den neun (bei Dante acht) Helden 
einige altjudischc Gestalten Vorkommen. — M. Güdemann (286—307) 

dar^nf D Mn m a m Be jK a f e i 1 ? ibl {f c ^ e .Jp^hichten und biblische Geschichte 
darauf hin, dass die heilige Schrift Dicht in allen Erzählungen die Ab- 

an h im C Vrük MS lat ® äcbli . c 1 he8 2U berichten; es kam ihr vielfach darauf 
J“ 7 \ ol ^ e ! c . b ® n fJ e heidnische Geschichten mit monotheistischem 
rntplLhi-p 1 d " rc ! ltr iJ I,ke “* «weht nun an einzelnen Beispielen den 
I.?^ r £?6 ied zw,s S heD i „biblischen Geschichten und biblischer Geschichte“ 
zu erklären — Jacob Guttmann (308—326) schreibt über: Die Be¬ 
ziehungen der maimonidischen Religionsphilosophie zu der des Saadia* 
PMIoL 0 nh n - J f US i'f 7 r3 u 6 8) über: 8 Da's Verh^ltnis voo RcHgion umi 
rr,iT ph >e J J ^ h, , uia H , ale ) i - ~ L - Knoller (359-371) behandelt: 
Grundlage und Ziele jüdischer Pädagogik, wobei er auf die unge- 
rechteii L rteile verweist, die man auch in grundlegenden pädagogischen 
Schriften über die altjiidisebe Erziehungametode linden kann. — M 
I>rann (2-2—381) druckt Ein verschollenes Lied“ wieder ab, das 
Alexander Gutkind aus Schneidemühl anlässlich der Katastrophe die 
seine Gemeinde im J. 1666 während des zweiten Schwedenkrieges be- 
troflen batte, verfasste. - Max Grunwald (882-891) veröffentlicht: 
Eine Autobiographie Hermann Arnheims. Der hebräische Stil der 
Autobiographie ist keinesfalls so uneben wie G. zu glauben scheint 
(383 Ende). Der Herausgeber hätte besser daran getan, die ganz un- 
nutzen und übrigens in verworrener Weise gedruckten Hinweise auf 
Bibernellen nicht zu geben, und dagegen einige nicht ganz klare 
Stellen zu erklären. 386 Z. 6-6 bedeutet „und es gingen meine 
\ erwandten, um mich einer Frau zu geben (denn ich war zu unreif 
man V0D m * r hätte sagen können wie von mir gesagt wuide* 
ich habe meine Tochter einem Manne gegeben).“ Was soll 387 Z. ‘i 
das Ausrufungszeichen nach mnnS bedeuten ? Ebenso ist 390 Z. 6 das 
Ausrutungszeichen gar nicht am Platze: „Als ob ich unter diesen 
Menschen aufgewachsen wäre.“ (mc = zn uphs, wie z. B. vn k't 
O badja 16); ib. Z. 11 ist wohl »nn n:u zu lesen; Z. 12 -ms "sch": 

1 b- Z. 28 1. c»pSn (f. o»pAn); ib. Z. 2 v. u. fehlt vor »SiDip — npo. 
— L. Ginzberg (403—436) gibt aus einer grösseren Arbeit über die 
Mechilta des R. Simon ein Kapitel: Der Anteil R. Simons an der ihm 
zugeschriebenen Mechilta. G. kommt zum Schlüsse, dass die Mech. RS 
ihren Grundzügen nach sehr wohl der Schule R. Simons angehören 
kann. S. 404 Anm. 2. Ich halte noch immer meine (in der Einleitung 
zum Kommentar RS ben ha-jathoms S. XXII (bei G. irrtümlich S. XII] 
gegebene) Erklärung des untao für sehr wahrscheinlich. Meines 
Erachtens kann es wirklich nicht auffallen, dass die Offenbarung imDorn- 
titraucbe zum Ausgangspunkte des Midrasch genommen wurde. — 
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S. 410 znr Stelle Pes. rabb. XVI! vgl. meine Bemerkung 1. e. Anm. 2, — 
H. P. Chajtt,]. 
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der „Gebalim u in dem Briefe Chasdais]. Lemberg 1910. 
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[In dem Briefe des Chasdai ibn Schaprüt an den König der Cha- 
zaren, dessen Authentie von keinem mehr angezweifelt wird, ist zweimal 
die Kede von einem König der Gebalim (eigentlich Giblim, s. dos. 18,6; 
I Kön. 6, 32). Einmal als Chasdai diejenigen Könige aufzählt, die dem 
Chalifen Abderrachman III Geschenke liefern und ihm Ehrenbezugungen 
erweisen: -;So cnsi ... V? 'r Aw »pn nni vAru r,n cyorr p#n 
cnnx nwiMBPp suSpsSn ent? ’UDrn, und aas zweite 

Mal, wo er von seinen Bemühungen, den Brief an den König der Cba- 
zaren zu gelangen, spricht; “|tan »mbtr rwm »aS in*? nSrn die »an 
-pnnjK rn wS mn »S nein . . . Srntro a onDyi o»ip D ,{ ? 2 ;n 
pxa owun “pro *up» ynaa ty'to 









■jMna *pr>5 yw IV k x (od. cn) cvn hx mnta* p dai 3 'iAin 
pyyi nnw ^rn cipon Sh. Aus dem Zusatz AnSpüSw crrr schloss man 
bisher allgemein, dass hier von einem Könige der Slaveu die Hede ist 
und indem man B*Vsi von Ssa (arab. L V^) Berg, ableitete, verstand man 
darunter die Chorwaten, deren Benennung ebenfalls von korb oder 
ehrebet = Bergkette stammen soll. Dabei glaubten die eineo, dass 
hier die weissen Chrowaien gemeint sind, die nach Constanlinus 
Porphyrogenitus am Norden der Karpaten gewohnt haben, also wäre 
c'Sson iSd der Fürst von Krakau, d. h. Polen. Andere dagegen hielten 
sie für illyrisclie Chorwaten, die, an der Küste von Dalmatien 
wohnend, mehr Gelegenheit hatten nach Spanien zu kommen und dann 
den Brief nach Ungarn za befördern. Endlich hat WesLberg, in 
seiner Studie über den jüdischen Heiaenden des X. Jahrh. Ibrahim b, 
■aktib (Petersburg 1899; vgl. Steinschneider, Arab. Lit. d. Juden § 64) 
die Vermutung ausgesprochen, dass liier Boleslaw J, König von Böhmen, 
der auch sonst eine gewisse Holle gespielt bat, gemeint sei. Wir hatten 
also jedenfalls in dem Briefe Chaäais ein sehr wichtiges Datum über 
-luden in slavischen Landern iu ziemlich früher Zeit. Allen diesen 
Ansichten tritt nun Modelski in seiner etwas breitspurigen, aber mit 
vielem Scharfsinn and grosser Erudition verfassten Schrift entgegen* 
Es kann hier von keinem König der Slaven die Rede sein, da ein 
solcher nie eine Gesaudsckaffc nach Kordova gesandt hat. Dann ist die 
Ableitung Chorwaten von horb, chrebet, eine Gelehrtenetymologie, von 
der doch Chasdai nicht gewusst haben konnte und die auch heute all* 
gemein verworfen wird. Constantinna z. B* leitet „weisse Chorwaten“, 
deren slavischen Namen er wohl kennt {BxXoxpoßdr 01 ) nicht von ßpog, 
Berg, sondern von x&pa, Land, ab. Dann ist auch, wenn cSajrt -pc 
König der Chor waten bedeutet, der von Cbasdai erwähnte Weg, durch 
den der Brief gehen sollte (Ungarn, Russ, Bulgarien) unnatürlich. 
Indem mm AL die Bezeichnung coaJin -po als ..König der Bergländer“ 
beibehält, glaubt er darunter die Alpen zu verstehen, welche die Sarazener 
wohl kannten und dort bis Traxinetum, am Golfe Saint-Tropes, vor¬ 
drangen (a.Dozy, ZDMü iO, 605). Gemeint ist mm kein anderer als 
Otto I, Kaiser der Deutschen, der bekanntlich u, A, im Jahre 053 eine 
Gesandtschaft au Abderracbman III geschickt bat* Mit aber be* 
zeichneten die Araber, ebenso wie dies mit SJavi, Sclavi der Fall war, 
nicht nur Slaven, sondern auch verschiedene andere Völker, besonders 
solche, die blondes Haar hatten* also auch Deutsche. So versteht z. B* 
Mas l udi unter Slaven auch Sachsen und Deutsche (N mutsch in) über¬ 
haupt. Analog dein ist 3 p«, das doch in der rabb. Literatur für Slaveu 
angewandt wird und doch verstand mau darunter auch Allemanen ibu 
Esra u. Kimchi zu Obadja 20). In der Tat berichten auch arabische 
Schrifisteiler von einer Gesandtschaft eines johlst! ^.La nach Kor- 
dova im J. o42 d. H, (953 4)* Dies könnte der These M/s wider¬ 
sprechen, aber nun heisst dieser „König der Slaven“ in der einen Quelle 
jßj& r Htinu, iq der anderen dagegen jßj.2 Hütu (andere Var. sind 
letztes wohl = dus; s* M. p. IOt). Die 
richtige La* ist yyp d* h. Otto, den auch Ibrahim b* Jakub 
nennt, und diese Tatsache wird also umgekehrt zu einer Stütze für die 
These unseres Verfassers. Damit stimmt auch überein, dass Josef, der 
König der Chazaren, in seiner Antwort, die jetzt ebenfalls fast aiJge- 





























76 


mein für authentisch gehalten wird, sagt: -pro \:>b* k 2 P »:k yi«no 
p pnp ».ötr f o 3 r*)Hö mn» v 9 ptrSn dp« iBiyan (so die La. 
in ed. Harkavy nach ms. Firkowitsch in c»mj ipnö Nr. 8 = p'Scn 
1879, 166; diese Ausgabe scheint M. unbekannt zu sein). Wenn aber 
Chasdai dtojhi t?D sagt, so ist dies, weil er mit Vorliebe biblische Be¬ 
nennungen gebraucht, sagt er ja z. B. auch i»ytr für das Bergland 
Serir im Kaukasus (s. M. p, 63). Möglich ist es auch, dass ihm Ps. 
83, 7—8 vergeschwebt hat, wo ebenfalls Sa: neben on:n steht (so Zunz 
zu Benjamin ed. Asher II, 227, dessen Bemerkung merkwürdiger Weise 
meistens verworfen wird). Nun nennt ja Chasdai in seinem Brief vor 
dem König der Giblim den u:atTH -jSö, aber auch hier weist M richtig 
nach, dass die Benennung ?«trn für Deutschland im X. Jahrhundert 
noch nicht feststand. So übersetzt Saadja mit ftaSHps, der Ka¬ 

rtier David b. Abraham AlfAsi aber, der ebenfalls dem X. Jahrh. an¬ 
gehört, sagt, dass i:ac*H der Name eines Mannes sei, von dem die 
Cbazaren, die ::kibhSk (Franken, Europäer) genannt werden, abstammen 
(s. Pinsker p. n i). Es sei noch hinzugefügt, dass auch ein anderer 
Karäer des X. Jahrh., Josef b. BurbAo, T:atrn mit naS« übersetzt (s. 
Riv. Isr. VII, 69). M. glaubt also, dass hier unter die Franken 
zu verstehen sind und stützt sich dabei ausser auf David b. Abraham 
noch auf d. Josippon, wo es heisst: hsjid pna o«Bwn op:ie cn io: »« 
nvS in: by n»:di 2 pwa c»itn»n c»:u:i 2 cn ach k:»d in: hy hc:ib in: Sy 
also wird auch hier T«rx (das augenscheinlich ausgefallen ist) mit 
c'pnc identifiziert, Deutschland dagegen wird vom Josippon Allemanien 
genaunt und mit ntr'SK identifiziert. Zu bemerken wäre, dass natrn pw 
schon im Siddur Amrams fol. 6 b vorkommt, wer weise aber, ob die Stelle 
ursprünglich und ob hier Deutschland gemeint ist, denn im Jahre 
960 z. B. finden wir eine Anfrage der di:h u?:h, ohne dass hier t:cph 
erwähnt wird ! ). natr* bedeutet also ursprünglich Frankenland und 
wurde erst allmählich auf Deutschland ausgedehnt, während für jenes 
Land die Benennung reis aufkommt, das sicherlich meistens Nord¬ 
frankreich bezeichnet, wenn es vereinzelt auch für SüdfraDkreich vor¬ 
kommt (s. mein Mose ihn Chiquitilla, p. 12 n. 1; vgl. dazu Harkavy, 
D»:tr» c: c'trin VII, 26 u. M. p. 93—96, dessen Ausführungen besonders 
über Raschi, den er einen „deutschen Rabbiner“ nennt, vielfach der 
Berichtigung bedürfen). — Sind nun die Aufstellungen M.’s richtig, so 
werden die betreffenden Stellen in dem Briefe Chasdais, die man bisher 
für die Geschichte der Slavenländer und der sie bewohnenden Juden 
verwendet hat, von jetzt ab vielmehr ein neues Licht auf die Verhält¬ 
nisse der Juden in Deutschland im X. Jahrh. werfen. Jedenfalls ver¬ 
dient diese Frage, die unbedeutend zu sein schien, vollauf die aus¬ 
führliche Behandlung, die ihr in der Monographie von Modelski zu 
Teil geworden ist. — Samuel Toznaneki], 


*) S. Marx, Untersuchungen zum Siddur d. Gaon R. Amram I 9 n. 
3J a (dazu ZtHB XIII, 10), der darauf aufmerksam macht, dass T:ar* 
sonst in der gaonäischen Literatur nicht vorkommt. Ueberhaupt haben 
sich derartige Benennungen meistens erst in der nachgaonäischen Zeit 
eingebürgert, ln der gaonäischen Literatur z. B. kommt für Spanien 
meistens k»cbch vor (s. z. B. pis nyc* 3 a nr. 17,20b nr. 12; Stud. u. 
Mitt. IV, 201; Geonica ed. Ginzberg II. 322; cioy ai ino 2a 7, 6b, 14, 
42 a 19, 60a 4; ib. 1 a 24 heisst es h'CBCm hh -ncoa), für Frankreich 
n::ic resp. n::icn (vgl. mein o*:w D»:»:y I 64) und dgl. Dieses Thema 
verdient weiter verfolgt zu werden. 
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[Genaueren Titel s. Zf EIB. XIV, 11. Ueber das Kaddischgebet gibt 
es eine sehr reichhaltige Literatur, es hat die verschiedensten Be* 
nrteilungen erfahren; aber noch nie ist es bisher nach allen Seiten 
hin so eingehend behandelt worden wie im vorliegenden Buche, lieber- 
raschend neue Resultate bietet der Verfasser dabei nicht, aber es 
genügt schon, dass einmal mit dieser Gründlichkeit alle Probleme 
herausgeschält werden, auch wenn nicht für alle eine Lösung gefunden 
werden kann. Auf eine allgemeine Einleitung mit reichhaltigem Literatur¬ 
verzeichnis, den Text nebst englischer Uebersetzung des Kaddiach 
(Vli— XlllJ folgt die Frage nach dem Ursprung des Kaddisch. Der 
V erfasaer kommt zu demselben Resultate wie Zu dz, dass der Ursprung 
in der Schlussdoxologie der agadiscben Vorträge zn suchen ist {$« 8,1, 
Erst später erhielt es seine Verwendung als liturgisches Gebet und 
noch jünger ist es als Gebet für die Trauernden. Der Name Kaddiach 
bedeutet nach dem Verf, (S. 10 und 100 f.) das „heilige“ Gebet, im 
Gegensatz zum vorangegangenen freien Vortrag. Diese Deutung ist 
sehr unwahrscheinlich, sie geht von einer modernen Wertung aus, 
die nicht im Geiste des alten Judentums liegt. Der Namen Kaddiach, 
der zum ersten Male in JVL Sofrim vorkommt, bebst vielmehr, der 
„Heilige“, er bezieht sich auf Gott und ist dem Anfänge des Gebetes 
entlehnt. Das Kaddiach liegt in einem Gemisch von hebräischer und 
aramäischer Sprache vor, aber das Ursprüngliche ist das Aramäische; 
und zwar nicht, wie man gewöhnlich annimmt, weil es die Volks 
spräche war, — denn das Kaddiach ist nicht im Volksdialekt abge- 
fasst sondern weil es die Sprache der Gelehrten und somit die des 
v orangegangenen \ ortrags war. (S. 14). Als Ursprungsland nimmt der 































Yerf. Palästina an t seine heutige Form aber hat das Gehet durch 
eine Ueberarbeitung in Babylonien erhalten (S. 24). Zeitlich gehen 
die Anfänge des Kaddisch in die vorchristliche Periode zurück, wie 
die Entlehnungen im Vaterunser zeigen. (Vergl S. 1111). Der Verf. 
denkt freilich an essäischen Ursprung rS. V3), wofür er kaum einen 
Beleg wird linden können. Peu grössten Teil der Abhandlung nimmt 
die Einzelerklärung ein. Jedes Wort und jeder Satz werden zunächst 
textkritisch nach eiuer Reihe von Handschriften und den verschie¬ 
densten Riten iestgestellt, sodann orthographisch und grammatisch 
genau untersucht, nach ihren literarischen Beziehungen, Parallelen in 
Bibel, Talmud uud Midrasch sowie in den Evangelien erklärt 
(S. 24—77). Dabei sind einzelne Untersuchungen z. B. zu n'or kjv 
“pso sst uud zu-pan» zu längeren Abhandlungen angewachsen. Ebenso 
wird die erweiterte und jüngere Form des Kaddisch, die heutzutage 
nach Beerdigungen verwendet wird, in ihren Einzelheiten untersucht 
(S. 79—ICO); alles wird auf die Lehrvorträge zurückgeführt (S. 115—117). 
Jm Anhänge werden ausser den bereits mitgeteilten Untersuchungen 
noch die Fragen erörtert, wieso und wann das Kaddisch das Gebet 
der Leidtragenden geworden ist. Der Verf. sieht darin das Zusammen¬ 
wirken der mystischen Anschauungen vom Werte der Rezitation des 
Kaddisch und vom Werte des öffentlichen Gebetes von Kindern für 
das Seelenheil der Eltern. (S. 101—106). Demnach wäre die Sitte 
nicht älter als das Ende des VII. Jahrhunderts, aber es gab noch 
lange und wiederholt Widerspruch dagegen. Ebenso wird der Brauch 
des Kaddisch im Synagogengottesdienst als Abschlussgebet in seinen 
verschiedenen Formen und Benennungen vorgeführt. Es fehlt dabei 
u. a. die Form ptripö die im Siddur Amram recht häutig ist. 

Früher als M. Sofrini lässt sich dieser Gebrauch nicht belegen (S 107). 
Neben dem eigentlichen Gegenstand der Abhandluug gibt der Verf. 
eine Menge allgemeiner Bemerkungen, die für die Liturgie und die 
Religionsgeschichte wichtig sind, z. B. über die Gleichförmigkeit der 
Gebete in den nachexilischen biblischen Büchern (S. 2 ff), über den 
Gebrauch von Hebräisch uud Aramäisch in der alten jüdischen Literatur 
(S. 12ff.), über die Eschatologie u s. w. Gegen einzelnes, was der 
Verf. vorbringt, lässt sich Widerspruch erheben, aber im ganzen bietet 
er sehr viel Anregung und gut gesicherte Belehrung. Dankenswert 
ist, wie die Bibliographie am Anfang (zu ergänzen: Jüdisches Volks¬ 
blatt, Jahrg. 1, Breslau 1895, G. Klein, der älteste christliche Katechismus, 
S. 256ff.) so auch der Index am Schluss des Buches. — I. Elbogen- 
Berlin]. 

SONIES, K.. De Fijdsbepaling van heteerste Psalmboek (Ps. 1 -41). 
Proefschr. Groningen, M. de Waal, 1911. V111, 152 S. 8°. 

STERN, A., Die Medizin im Talmud. Frankfurt a. M., Sänger u. 
Friedberg, 1910. 24 S. 8". M. 0, GO. 

[Verfasser will einen Einblick in das raediz. Denken und Wissen der 
Talmudleluer und ihrer Zeit gewähren und die Stellnng der talmudischen 
Medizin innerhalb ihres Kulturkreises kennzeichnen. Er lehnt sich eng 
an die Arbeiten von Dr. Katzenelson in Petersburg und Dr. J Preuss 
in Berlin an. Nachdem der Verfasser kurz die sociale und öffentliche 
Stellung und Schätzung der A e r z t e im Judentum und speciell im 
Talmud gekennzeichnet hat, sucht er die Quellen der talmud. medizin. 



















Kenntnisse aufzudecken. Es werden zu diesem Behuf m grossen Zügen 
die Grundausehannngen der alten medizin. Wissen¬ 
schaft m anatomischer, physiologischer, pathologischer und therapeu¬ 
tischer Hinsicht dargelegt, um festzustellen, inwieweit der Talmud der 
Medizin der Völker, mit welchen die Juden in historischen oder poli* 
tischen oder handelspolitischen Beziehungen standen, gefolgt, oder 
in wieweit er von derselben beeinflusst ist und um darzutuu, in 
wieweit der Talmudroedizin ihre eignen selbständigen Wege der 
Anschauung und Forschung geht Es wird hier die Medizin der luder, 
Aegyptet Griechen und Römer berücksichtigt Ist der Einfluss dieser 
Völker auch nachweislich massgebend und gross, so tritt die patho¬ 
logisch anatomische Forschung des Talmud, wie sie sich religicnsge- 
setzlieh ans dem ürundprincip des Trephagesetzes entwickelt, als ein¬ 
zigartige, ihrer Zeit um mehr als ein Jahrtausend vorausgeeilte Er¬ 
scheinung hervor. Religionsgeselzlich war auch die Ursache der ana¬ 
tomischen Untersuchung lebender und toter Menschen (Sectioaen) und 
Tiere und der Tieresperimente. Es handelt sich hierbei um Vorschriften 
Über Reinheit und Unreinheit, um die Frage, ob ein Tier zur Opferung 
geeignet oder ein Priester diensttauglich ist, um embryologische oder 
gynaecologische Fragen (religionsgesetzlicho Unreinheit der Frauen) etc. 
Verfasser bespricht sodann in mehr aufwühlender, kurzer Weise die 
Heilmittel und Heilverfahren der talmudisehen Medizin und erwähnt 
eine Anzahl Operationen, welche auf eine vorgeschrittene Operations¬ 
technik hinweisen, die man bisher nicht für möglich gehalten hat. Zum 
Schluss wird gezeigt, dass die 1 nie c tion mit ihren Verbreitungs¬ 
wegen dem Talmud ein geläufiger Begriff war, der der neuesten 

Forschung erst wieder frisch aufgegangen ist, während er der alten 
Medizin fremd war. Was hätte aus der Wissenschaft werden können, 
wenn die Forschung seit 1 1 2 Jahrtausenden diesen Anschauungen des 
Talmud in pathologisch anatomischer Hinsicht und in Hinsicht auf die 
Infee tionelehre gefolgt wäre! Die Arbeit ist mit zahlreichen Hinweisen 
auf die entsprechenden Talmudstelleu versehen. — S.\ 

STRACK, Herrn. L , Hebräische Grammatik mit Uebungsbuch* 
10 u, 11., sorgfältig verb* u. mm. Aull. (= Clavis iinguarum 
semiticarum, ed. Herrn. L. Strack. Pars 1) München, C. FI. 
Beck,1911. XII, 159 □„ 128 S. 8°. M. 4. 

TRZRC1AK, S.j Literatura i roligia u Zyd6w za czasöw Chrystusa 

Paoa. 2 Teile. Warschau, SzczepkowskL 1911. XIX u. 
347; IV u. 428 S. 8". 

(„Literatur und Religion der Juden zur Zeit des Herrn Christus“, 
also eine neutestamentliche Zeitgeschichte. Der Verfasser ist Professor 
der katholischen Akademie in Petersburg. An Ignoranz und anti¬ 
semitischen Ausfällen, besonders gegen den Talmud, fehlt es nicht; 
Strack ist als Jude bezeichnet Von den spärlich angeführten hehr. 
Worten ist selten weiches ohne Fehler. — 8 . P.], 

U3SOW, M. L., Die Juden in der Armee, (russ.) Petersburg 1911 
84 u. 179 S, 4 ,J * Rub, 2,50. 

WERMFL, S. S ;J Aus der Pathologie der Juden. (Geburtsstatistik * 
Sterblichkeit, Krankheitsstatistik), (russ. l Moskau 1911 54 S 
8 * Rub. 0,50. 



























ZUCKERMANDEL, M. S., Gesammelte Aufsätze. 1. TI. Zur Halacha- 
kritik. Abdr. aus der Mouatschrift f. G. u. W. d. J. ver¬ 
bessert u. mit Nachträgen versehen, zugleich als 3. ßd. des 
Werkes : Tosefta, Mischna u. ßoraitha in ihrem Verhältnis zu 
einander oder etc. 1. Hälfte. Frankfurt a. M., J. Kauffmann, 
1911. VI, 210 S. 8 °. M. 6. 

ZUCKERMANN, M., Uebersicht über den jlidich-geschichtlichen 
Inhalt des königl. Staatsarchivs zu Hannover [Aus: Mit¬ 
teilungen des Gesamtarchivs der deutschen Juden]. Leipzig, 
ßuchh. G. Fock, 1910. 69 S. 8°. M. 1,20. 


II. ABTEILUNG. 

Leon Modena über Uriel da Costa. 

Von N. Porge». 

Nachdem ich dio lehrreiche Besprechung des Werkes von 
M e n d o s dos R e m ed i o s, Os Judeus Portugueses em Amsterdam 
in No. 2 d. J. dieser Zeitschrift gelesen habe, halte ich os für 
gewiss, dass der in Leo Modena’s Briefwechsel (herausgegeben 
von Blau, Budapest 1905—6) enthaltene Brief No. 156 (hebr. Teil, 
S. 146) mit der Aufschrift m* p i y ipv,:sK p p wcS auf keinen 
anderen als Uriel da Costa sich bezieht. Wie aus der in dieser 
Zeitschrift a. a. 0. S. 41 zitierten völlig neuen Belegstelle horvorgeht, 
ist da Costa „wegen seiner falschen und ketzerischen Meinungen 
gegen unser hochheiliges Gesetz“ nicht orst in Amsterdam, sondern 
bereits vorher in Hamburg und Venedig als Kötzer erklärt und in 
den Bann getan worden. Wärend das Datum der Amsterdamer 
Excommunication (15. Ijar 1623) nach der neuen Mitteilung von 
M. d. R. feststeht, dürfen wir nunmehr mit ziemlicher Sicherheit be¬ 
haupten, dass der in Hamburg und Venedig 1617 oder spätestens 
1618 ausgesprochen worden ist. Damit stimmt auch die Angabe 
da Costa’s in seinem „Exemplar huraanac vitae“ überein, dass er 
im Jahre 1633 bereits 15Jahro von den Juden getrennt zugebracht 
habe (annis quindecim jam transaetis, quibus ab illis soparatus 
egeram). 

Aus dem Titel Modena’s zu seiner apologetischen Schrift p 
(herausgegeben von Geiger, s. auch Blau, deutscher Teil S. 86) 
geht hervor, dass im Jahre 1616 ein damals in Hamburg wohn¬ 
hafter Zweifler manche Einwürfe gegen dio jüdische Tradition nach 
Venedig geschrieben hat, was einige angesehene Sefardim daselbst 
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{offenbar weil der Einsender ein Sefardi war) veranlasste, sich an 
den gelehrten Leo Modena mit der Bitte um eine schriftliche 
Widerlegung zu wenden, ln seinem an die Vorsteher der Ham¬ 
burger Gemeinde gerichteten Antwortschreiben (BriefsamralungN. 156) 
ist nun von jenem Ketzer näher die Kede HöJ enp'CNt pö, der 
gegen die mündliche Ueberlieferung und die Lehren der Weisen 
Irriges und Irreführendes ausgesprochen und seine zahlreichen An¬ 
griffe und Einwände (nwm r'ü'zrj in einer besonderen Schrift (anpa) 
nach Venedig geschickt habe, von wo aus ihm als Erwiderung eine 
wahrheitsgemasse Widerlegung zugesandt worden sei. Ich vermute 
in dem ungenannten Ketzer den damals in Hamburg wohnenden 
Oriel da Costa. Die Schrift des Zweiflers, die hier erwähnt wird, 
scheint mit dem Buche identisch zu sein, wovon da Costa in seinem 
Exemplar sagt; deliberavi librum scribere, in quo justitiam causae 
meae ostenderem et aperte probarem ex ipsa lege vanitatem eorum, 
quae Pharisaei tradunt et Observant. Leo Modena schreibt weiter 
an die Hamburger Gemeindevorsteher: Wenn der Ketzer sich bei 
dieser wahrhaftigen und guten Widerlegung seiner Ansichten be¬ 
ruhigen und der Wahrheit durch Widerruf die Ehre geben wollte, 
wäre es gut so. Würde er aber in seiner Auflehnung und Hart¬ 
näckigkeit weiter verharren, so soll bereits von jetzt ab im Namen 
des Venediger Rabbinats der strenge Bann gegen ihn und seine 
Anhänger in Kraft treten und der Hamburger Vorstand diessn Bann 
in der Synagoge bekanntmachen. Der feierliche strenge Ernst dieses 
Schreibens beweist, dass es sich hier nicht um einen wenig be¬ 
deutenden, sondern einen sehr ernsten Fall, um eine wichtige 
Person gehandelt hat. Dass der Bann über ihn sowohl in Hamburg 
als auch in Venedig tatsächlich ausgesprochen worden ist, halte ich 
für erwiesen. Dass die Schrift des Ketzers auch in der Gemeinde 
Venedig nicht ohne Wirkung geblieben ist und zu strengen Gegen- 
massregeln geführt hat, ist aus der von Blau (Briefwechsel, deutscher 
T. 95 fl.) glücklich hier herangezogenen Kundmachung v. J. 1618 
gegen die Bekämpfet des Talmud deutlich zu ersehen. 

Modena nennt den Ketzer einen Sadducäer 'tra in 'Din'3 'prüf. 
Damit stimmt überein, dass Uriel da Costa bei Juden und Christen 
in der Tat als Sadducäer angesehen und angesprochen worden ist. 
Hatte er doch selbst in seinen Schriften grundsätzlich die Rabbiner 
als Pharisäer und die rabbinische Tradition als pharisäische bezeichnet. 
Auch das Buch von Menasseh Ben-Jsrael, De Resurrectione Mortuorum 
iibri 111 , . . contra Zaducaeos ist ohne Zweifel durch da Costa’s 
Angriffe gegen den Unsterblichkeitsglauben veranlasst worden, wie 
der Schluss der Widmung beweist: Atque huc aniversa prirai übrä 
Opera tendit, ut ouncti intelligant, in doctrina hac tarn necessaria 
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otnnes nos contra Zaducaeos, animarum et Rerumpublicarum 
pestes, penitus convenire. Was daselbst in lib. I cap. VI über die 
Einwürfe der Sadducäer und ihre Widerlegung gesagt wird, bezieht 
sich nicht sowohl auf die Sadducäer der talmudischen Zeit, als 
vielmehr auf Uriel daCosta und seine Anhänger: Reperti sunt homines 
improbi, et male feriati, qui ausisintdogma hocexcellentissmum negare. 
Auch in Hamburgsprach man vonSadducäern unter den damaligen Juden. 
So weiss der Hamburger Pastor Joh. Müller in seinem Judaismus detectus, 
Hamburg 1644, S. 71 zu berichten: „Gewiss ist es, dass unter den 
Hispanischen Juden noch Sadducäer seyn. Bekannt ist Uriel Jurista 
Hebraeus. . . . Als vorgedachter Uriel Jurista ein Sadduceer dieses 
Orthes sich auflgehalten, haben die anderen Juden, als welche der 
Phariseischen Secte zugethan seyn, ihn eyferig verfolget.“ Mit 
vollem Recht bemerkt der Rezensent von M. d. R. in dieser Zeit¬ 
schrift a. a. 0., dass diese Stelle wohl nicht anders aufgefasst 
werden kann, als dass da Costa dieses Ortes, d. h. in Hamburg 
sich aufgehalten habe und dort eifrig verfolgt worden sei. Dafür 
bietet nun moines Erachtens der Brief Modena’s eine willkommene 
Bestätigung. 

Wir wissen nicht genau, wann Uriel da Costa von Hamburg 
nach Amsterdam übersiedelt ist. Aber da die Amsterdamer Ge¬ 
meinde über die Vorgänge in Hamburg ohne Zweifel aufs genaueste 
unterrichtet war, dürfte sie ihre Massrcgeln gegen den Ketzer un¬ 
mittelbar nach seiner Ankunft in Amsterdam ergriffen haben, womit 
auch die Ansicht des Rezensenten übereinstimmt, dass Anfangs 1623 
da Costa noch nicht lange in Amsterdam gewesen ist. 

Auch die Strenge, mit der die Amsterdamer Gemeinde gegen 
da Costa Vorgehen zu müssen glaubte, erscheint uns nunmehr in 
einem milderen Lichte, wenn wir bedenken, dass seine Ansichten 
schon in Hamburg und Venedig ein strenges Einschreiten notwendig 
gemacht hatten. 


Die hebräischen Pergamentdrucke. 

Zusammengestellt 

von 

A. Freimann. 

(Schluss.) 

79) Tefilla nach deutschem Ritus. 1. 2. Mantua 1557. 8°. Berlin 
(Königl. Bibi.) Frankfurt a. M. (Stadtbibi.) London (Br. 
Museum.) 















|Kat. Asher (1868) nr * 106 wohl jetzt König!. Bibi. 
Berlin libr. in mernbr. Oct. 52. Zedner p. 458.] 

80) Haggada schel Pesach. Mantua 1557. 8°. Frankfurt a. M, 
(Stadtbibi.} 

[ZfHB. IX S. 152. Kat. Hirsch (1899) nr. 520.] 

81) Tefilla nach röra. Ritus. Mantua 1557. 8°. Fr a n k f u r t a. M. 

(Stadtbibliothek). London (Br. Museum), London (E. 
N. Adler). Parma. 

[Kat. ’seo n‘2 nr. 1391, — Straalen p. 150. Ein Exemplar 
und 2 Fragmente besitzt Adler. Rossi, Libr. stamp. p, 79]. 

82) Machsor nach röm. Ritus. Mantua 1557—59. 8 U . London 
(Br. Museum). Oxford. Paris (B. ST.) 

[Zedner p. 484. CB. nr. 2580. Praet., Bibi, de Roi I 
p. 53 nr. 32.] 

83) Machsor nach röm. Ritus. Mantua 1557—60. 2°. Frank¬ 
furt a. M. (Stadtbibi.) Parma. 

[Kat. Asher nr. 111; Rossi, Libr. stamp. p. 79]. 

84) Tefilla nach deutsch. Ritus. Mantua 1558. 8", Frankfurt 
{Stadtbibi.) London (Br. Mus.) München (v. Wilmersdörffer.) 
Müoc hen (Sigmund Feuchtwanger)') New -York {Columbia 
University Libr,). Oxford. Paris (B. N.). 

[Zedner p. 458. Kat. Rabbinowicz IV (1883) nr. 1348 = 
v. Wilmersdörffer, ibid. nr. 1349 = Siegmund Feuchtwanger. 
Kat. icc m Dr. 1434 = Columbia Univ. Libr. CB. nr. 
2084, Praet, Bibi, de Roi I p. 53 nr. 54.] 

85) Sohar (ed. pr.) 3 Tie. Mantua 1558—60. 4 U München {Sieg¬ 
mund Feuchtwanger) Paris {B, N.) 

[Praet. Biblioth. de Roi I p. 52 nr. 50.] 

86) Misch na mit Komm, von Moses b. Maimon. u. Obadja di 
Bertinoro. Riva di Trento 1559. 8 U . Paris (B. N.) 

[Praet, Bibi, de Roi I p. 51 nr. 48.] 

87 1 Machsor nach deutsch. Ritus. T. 2. Cremona 1560. 4°. 

[Rossi, Ann. ebr, tipogr. di Cremona p. 15.] 

88) Siddur me-Beraeha nach röm. Ritus. Mantua 1561. 8°. St. 
Petersburg (Baron Günzburg). 

[CB. Sappl, p. 491.] 

■et lj^ nr - mu8s 6® Siegmund Frankel heissen Siegmund 

Jf4uchtwanger> 
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89) Tefilla. Mantua 1564. 24°. Budapest (Akad. d. Wissensch.) 

[Kat. David Kaufmann nr. 1062]. 

90) Tefilla nach poln. Ritus. Prag 1566. 4°. Frankfurt a. M. 

(Stadtbibi.) 

91) Biblia Sacra, llebraice, Chaldaice, Graeco ct Latine ed Arias 

Montanus. Antwerpen, Plantin, 1568—7*2. 2 e . Rom (Vatican) 
[12 Exemplare aut Pergament vgl. Serapeum XIV, 171.] 

92) Siddur me-Tefilla nach italienischem Ritus. Mantua 1571. 8* 
Amsterdam (Rosenthaliana). 

[Kat. Rabbinowicz II nr. 638 = Rosen thaliana, das Exemplar 
erwarb Rabbinowicz von Berliner]. 

93) Psalmi. Mantua 1571. 12°. Frankfurt a. M. (Stadtbibi.) 

[Kat. Rabbinowicz 11 nr. 1057 = Wagenaar = Auct. 
Kat. Amsterdam 1904 nr. 2343 = Stadtbibi. Frankfurt). 

94) Moses ben Maimon. Mischne Tora. 4 Tie. Venedig 1574—75. 
2° London (E. N. Adler). 

95) Biblia Hebraica (Plantin ed. II). Antwerpen 1584. 2°. Ant¬ 
werpen (Mad. Moretus). 

[Praet 1 p. 6f.] 

96) Machsor nach böhm., poln. u. deutsch. Ritus. Prag 1585—86. 
Oxford. 

[CB. nr. 2459a.] 

97) Pontateuch, Uaftarot und Megillot. Venedig 1588 — 89. 24 °. 
Parma. 

[Rossi, Libr. stamp. p. 79], 

98) Tefilla nach deutschem Ritus. Prag 1600 (?) 4°. London. 
(Br. Mus.) 

[Zedner p. 127 nur ein Fragment]. 

99) Tefilla nach deutsch. Ritus. Prag 1606—10. 4°. Frankfurt 
Stadtbibi.). Oxford. 

[CB. nr. 1054 und 7486. Frankfurt nur T. 2], 

100) Uaggada mit jüd.-deutsch. Hebersetzung. Venedig 1609. 2 U . 
N o w York (Theol. Seminary). 

[Kat. Frankel VI nr. 331 = New York. Kat. Rabbinowicz 
IV (1883) nr. 459 = Deinard (Odessa)]. 

101) Selichot nach böhm., mähr., schles. und österreichischem 
Ritus. Prag 1609—10. 2°. Oxford. 

[CB. nr. 2846.]. 
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10^) Bibel (unpunct.) Hanau 1610. 8°. Oxford. 

[CB. ar. 383b.] 

103) Pentateuch mit Targum u. Haschi nebst Haftarot u. Megillot, 
1-3. Hanau 1611—14. 8". New York (Theol. Seminary). 

[Kat. Hirsch (1899) nr. 2282 = New York. Es scheint 
dasselbe Exemplar zu sein, dass in Literarisches Museum 
Altorf 1780. Teil II p. 426 erwähnt ist.] 

104) Tefilla. Venedig 1647. 8°. Parma. 

[Rossi, Libr. stamp, p. 79]. 

105) Siddur me-Beraeha. Mantua 1653. 8°. Leipzig (Dr. Ohamizer) 
Oxford. 

[CB. nr. 2611]. 

106) Pentateuch mit Kommentaren und Targumim, Haftarot und 
Megillot. 2 Tie. Berlin 1705. 4°. Berlin. (Königl. Bibi.) 
London (Br. Mus.) Oxford, Wien. 

[HB. V, 79 = Königl. Bibi, in Berlin. Libr, in mombr. 
Qu. 14—16 in 3 Bänden. Die Eintragung im Katalog: 
Biblia hebr. cum triplici Targum Honovia 1704—05 ist irre¬ 
führend. Zedner p. 110. CB. nr. 447 a. 

107) Tefilla nach deutschem und poln. Ritus. Sulzbacb 1709. 8*. 
Oxford. 

[CB nr, 2289], 

108) Machsor nach deutschem Ritus. 2 Tie. Sulzbach 1709. 2 (l . 
Frankfurt a. M. (Stadtbibi.) Frankfurt a, M. (Neue 
Gern ein de Synagoge am Börneplatz). London. (Br. Mus.) 
Oxford. Paris (B. N.) 

[Zedner p. 466. CB. nr. 2518a. Nach Praet, Bibi, de 
Roi I p. 53 nr. 53 ist das Pariser Exemplar, das im Kat. 
Crevenna (1776) 1. p. 41 genannte, es soll jedoch 1. 2 die 
ed. 1699 sein]. 

109) Tefilla nach deutschem und poln. Ritus. Sulzbach 1711. 8®, 
Oxford. 

[CB. nr. 2299a.) 

110) Haggada schel Pesach. Sulzbach 1711. 2°. Berlin (Königl. 
Bibi.) Frankfurt a. AI. (Stadlbibl.) London (Br Mus.) London 

(E. N. Adler). Oxford. 

[Königl. Bibi, in Berlin Libr. in mombr. fol. 43. ZfHB. 
VIII, 16 = Frankfurt. Straalen p. 138. CB. nr. 2711a u, 
2711a. Weinberg, Druckerei in Sulzbach S. 117], 
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111) Tefilla nach deutsch. Ritus. Sulzbach 1712. 4°. Frankfurt 
a. M. (Stadtbibi.) München (Jacob Hirschinger) Oxford. 

[Cß. nr. 2.107 ß. Weinberg, Druckerei in Sulzbach S. 118.J 

112) Tefilla nach deutschem und poln. Ritus. Prag 1713 16° 

Oxford. 

[CB. nr. 2320], 

114) Tefillot Jom Kippur Katan. Prag 1713. 8'. Oxford 
[CB. nr. 2779a]. 

114) Tikkun Sabbat. Prag 1713. 8 n . Oxford 

[CB. nr. 3135 a.] 

115) Tefilla nach deutsch. Ritus. Prag 1713. 8°. London fBr 
Mus.) Oxford. 

[Zedner p. 459. CB. nr. 2316a.] 

116) Birchat ha-Mason. Prag 1713. 4°. Oxford 

[CB. nr. 2641a.] 

H7) Haggada schel Pesach mit deutsch, üebers. von Elia b Todros 
Broda s. 1. e. a. [Prag 1713] 2°. 0 xford. 

[CB. nr. 2732 a.] 

118) Haggada. Mah Nischtanah. Prag 1713. 2®. Oxford. 

[CB. nr. 2716a.] 

119) Tefilla. Gelegenheitsgebet für jeden Tag durch Dav. Oppen¬ 
heimer gedruckt. Prag 1713. 4° Ox ford. 

[CB. nr. 3342.] 

120) lefilla. Gelegenheitsgebet für jeden Tag durch Dav. Oppen¬ 
heimer gedruckt. Prag 1713. 4°. Oxford. 

[CB. nr. 3341a und 3341«.] 

121) Psalmi mit Komm. 3pr -p r; Wilhermsdorf 1713. 12°. 

Oxford. 

[Cß. nr. 810a.] 

122) Seder ha-likkun . . . le-Lel Cbag ha-Schebuot. Amsterdam 
1714. 8°. A m s t e r d a m (J. Polak) Frankfurt a. M. 
(Stadtbibi). Oxford. 

[Auctions-Catalog Lehren — de Lima (1899) nr. 3446 
= J. Polak (Amsterdam) für fl. 9. CB. nr. 3067«.] 

123) Selichot Ritus Nürnberg und Fürth. Wilhermsdorf 1714. 2". 
Oxford. 

[CB. 2884a], 
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124} Mischna mit Komm, von Obadja Bertinoro und Jomtob Lip* 
manu Heller. Wilhermsdorf 1714-15. 4° Oxford. 

[CB. nr. 2017 a.] 

125) Jakob Zausmer ben Israel : Peruch al ha-Massora. Suhbach 
1715. 8 fl Frank Purt (Stadtbibi.) 

[Weinberg, Druckerei in bulzb a oh S. 119.] 

1^6) Häggada schel Pesach mit myst. Kommentar. Wilhermsdorf 
1715. 2» London ißr. Mus.) Oxford. St. Petersburg. 
[Baron Giinzburg.) 

[Straalen p. 188. CB nr. 2717. Wiener, Bibliographie d. 
Oster-Baggada nr. 65. Kat. Asber (1868) nr. 153], 

127) Talmud Babli 1--24. Berlin und Frankfurt a. 0. 1715—21. 
2° Oxford. 

[CB. 1413«. Mtschr. 42 (1898) S. 141 ff. 180 ff. Der 
umfangreichste hebräische Porgamentdruck.] 

128) Benjamin Benusch b. Jehuda Loeb: Amtaehat Binjamm. 
Wilhermsdorf 1716. 4". Oxford. 

[CB. nr. 4555, 2,] 

129) Jedidja Galante: Chidduschim, Wilhermsdorf 1716. 2". 

Oxford. 

[CB. nr. 5672, 3.1 

ISO) Haggada schel Pesach. Wilhermsdorf 1 7 16. 4 Oxford. Nürn¬ 
berg (Gemeindebibliothek). 

[CB. nr. 7505]. 

1311 Machsor nach poln. Ritus. 2 Tie. Sulzbach 1716 17. 2°. 

Oxford. 

[CB. nr. 2533 a. | 

132) Josua Falk: Meirat Enajira. Komm, zum Schulehan Aruch 
Choschen Mischpat. Berlin 1717. 2° Oxford. 

[CB. nr. 5940, 89.) 

133) Pinchas Auerbach: Halacha Berura, Kommentar z. Schulehan 
Aruch Örach Chajjim. Wilhermsdorf 1717, 2" Oxford. 


[CB. nr. 5940, 44.] 

134) Tefilla nach deutsch, und poln. Ritus. Wilhermsdorf 1718. 4°. 
Amsterdam (Rosentbaliana) München (v. Wilmers- 
dörffer), Oxford. 

[CB. nr. 2343a.] 
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135) Haggada schel Pesach mit Kommentar von Isak Abravanel 
Wilhermsdorf 1718. 2° Oxford. 

[CB. 2719 vgl. Add. ed. Corrig. p. LXXIX.] 

136) Machsor nach deutsch. Ritus. 2 Tie. Wilhermsdorf 1719. 2° 
Oxford. 

[CB. nr. 2536.] 

137) Haggada schel Pesach. Prag 1720. 8°. London (Br. Mus.) 

[Straalen p. 139.] 

138) Tefilla nach deutsch. Ritus. Wilhermsdorf 1720. 4° Oxford. 

[CB. nr. 2348a (enthält nur: 1) tep no: ov r.'Scn 
2) o'7fin 3) nvrn v» vgl. nr. 838 a.] 

139) Tefilla nach deutsch, u. poln. Ritus. Frankfurt a. 0. 1721. 8° 
Oxford. 

[CB. nr. 2350 vgl. auch nr. 841]. 

140) Sahbatai Kohen ben Meir: Poel Zedek. Prag 1722. 8°. 
Oxford. 

|CB. nr. 6870, 14]. 

141) Jechiel Epstein b. Abraham: Kizzur Sehne Luchot ha-Berit. 
Frankfurt a. 0. 1721. 4° Oxford. 

[CB. nr. 5656, 14 vgl. Add. et Corrig. p. CIV.J 

142) Isak aus Düren.- Schaare Dura. Jossnitz 1724. 2°. Oxford. 

[CB. nr. 5341, 10.] 

143) Midrasch Rabba. Amsterdam 1725. 2° Oxford 

[CB. nr. 3768 ß.] 

144) Perusch von Ascher b. Jechiel, Abraham b. David u. a. Prag 
1725. 4° Oxford. 

[CB. nr. 4455, 26.| 

145) Pentateuch, Haftarot und Megillot. Frankfurt a. M. 1725. 4°. 
Oxford. 

[CB. nr. 860.] 

146) Psalmi. Amsterdam 1732. 8 n . 

[Auct. Kat. I.evisson, Amsterdam (1896) nr. 1415.] 

147) Tikkun Lei ha-Schana Rabba. Amsterdam 1733. 8°. 

[Auct. Kat. Levisson, Amsterdam (1896) nr. 1416]. 

148) Tefilla nach span. Ritus. Amsterdam 1734. 8° London 

(Br. Mus.) 

[Zedner p. 487]. 
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149) Salomo Leon Templo b, Jakob : Masseehet Halacha le Mosche 
me Sinai. Amsterdam 1734. 8° Frankfurt (Stadtbibi.) 
London (Br. Mus.) Oxford. 

[Auot. Katalog Lehren — de Lima (1899) nr. 1553 = 
Frankfurt; Zedner p. 4*29. CB. nr. 6943, 1.] 

150) Psalmen mit deutscher Uebersetzung. Prag 1706. Oxford, 

[CB. nr. 900.] 

151) Seder Parschijjot we-Haflarot zur Genesis. Genesis mit Haf- 
tarot. Florenz, Isak b, Moses de Paz, 1754. 8°. Berlin (Königl. 
Bibi.) 

|Cat. Crevenna 1 p. 6 nr. 20 — Königl, Bibi. Berlin 
Libr. in membr. Oct. 49 (Pinners Sammlung). 

152) Tefilla nach span. Ritus. Amsterdam 1760. 16°. Amster¬ 
dam (Montezinos). London (Br. Mus.) München 
(v. Wilmersdorffer). 

[Zedner p, 487. Auct. Kat. L.evisson, Amsterdam (1896) 
nr. 1417. Seiigmann, Cat. van Biema (19U4) nr. 3297.] 

153) Tekanot di Chebra Kaddischa Gemiiiut Chassadim . . . . be 

Amsterdam. Amsterdam 1776. 8°. S t. P e t e r s b u rg. 

(Baron Günzburg). 

154) Psalmen mit Schimmusch Tehillim. Amsterdam 1778. 8°. 
Frankfurt a. M. (Stadtbibi.) 

155) Moses b. Maimon ; More Nebuchim ed. Schlossberg. London 
1851 — 79. 8° Frankfurt a, M. (Stadtbibi.) London (E. N. 
Adler). 

[Beide nur T. 2.] 

156) Abraham Sacuto: Juchasin ed. Filipowski. Edinburg 1857. 
8° London (Br. Mus.) 

[Zeduer p. 27], 

157) Seiet Tagin cd. Barges. Paris 1866. 12°. London.' (E. N. 
Adler). 

158) Salomo Gabirol: Schir ha-Schirim. Carmina sancta, ed, Senior 
Sachs. Paris 1868. 8 U London. (E. N. Adler). 

159) Oraeh Jescbarim. Tikkun für 7, Tag Pesach ed. David Mon- 
tezinos. Amsterdam 1868, 8° Titel und 64 S. Amsterdam 
(Montezinos). 
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160) Igeret Scheria Gaon ed. Goldberg. Mainz 1873. 8° Frankfurt 
(Stadtbibi.) Frankfurt (Freimann). Jerusalem (Abar- 
banelbibl.) London (E. N. Adler). 

[Adlers Exemplar mit handschriftl. Noten des Heraus¬ 
gebers]. 

161) Berit Jizchak. Beschncidungsritual nach span. Ritus samt 
jvan r::n von David. *tpsn (= David Franco Mendes). Am¬ 
sterdam 1875. 49 und 14 S. 8° Amsterdam (Monte- 

zinos). 

[Anderes Exemplar in Auct. Katalog Amsterdam (1885) 
nr. 240], 

162) VW2 rw '10 Tefilla mit Mincha am Sabbat. [Amsterdam], 
Druck v. S. M. Coutinho Jr., 1901, 20 S. 8°. Amsterdam 
(Montezinos). 

163) B. Friedberg: Bne Landau. Frankfurt a. M. 1905. 8®. 

Amsterdam (Rosenthaliana) Frankfurt a. M. (Frei¬ 
mann) Leipzig (Porges). 

[Nur 4 Exemplare auf Pergament abgezogen eins davon 
behielt der Verfasser], 

164) [Freund] Schir u-Schebacha. Gebete für den Vorbeter. 
Rödelheim 1905. 

[Hiervon sind 15 Exemplare auf Pergament abgezogen]. 

165) Jozerot. Dyhernfurt ... 4° Hamburg (Stadtbibi.) 

[Kat. Levy S. 20 nr. 26.] 


Von diesen noch bekannten 165 Pergamentdrucken besitzen: 

Amsterdam (Rosenthaliana) 62. 77. 92. 134. 163. 

Amsterdam (Jacobson) 67. 

Amsterdam (Montezinos) 152. 159. 161. 162. 

Amsterdam (Polak) 122. 

Berlin (Königl. Bibi.) 6. 12. 21. 24. 26. 30. 31. 34. 39. 62. 73. 

78. 79. 106. 110. 151. 

Berlin (Neumann) 62. 

Bologna 4. 5. 

Breslau (Seminar) 12. 24. 42. 

Budapest (Akademie) 12. 54. 61. 62. 89. 

Dresden (Königl. Bibi.) 56. 

















Florenz (Bibi. Nat.) 2. 

Florenz (Laurentiana) 6. 20. 

Frankfurt am Main (Stadtbild.) 3. 12. 23. ! 24. 33. 38. 39. 42. 
49. 62, 69. 77. 79. 80. 81. 83. 84. 90. 93. 99. 108 
110. 111. 122. 125. 149. 154. 155. 160. 

Frankfurt am Main (Synagoge) 108. 

Frankfurt am Main (Freimann) 160. 163. 

Frankfurt am Main (Manfred Uuldschmidt) 1. 

Hamburg (Stadtbibi.) 36. 61. 62. 63. 165. 

Jerusalem (Abarbanelbibliothek) 41. 160. 

Leipzig (Chamizer) 105. 

Leipzig (Porges) 32. 45. 163. 

Leyden 42. 

Livorno (Talmud Tora) 20. 

London (Br. Mus.) 6. 12. 14. 15. 19. 22. 24. 27.45. 47. 49. 55. 
58. 59. 61. 62. 63. 68 70. 71. 74. 77. 78. 79.8t. 82. 
84. 98. 106. 108. 115. 126. 137. 148. 149. 152. 156. 
London (E. N. Adler) 6. 12. 24. 33. 37. 47. 53. 61. 62. 63. 73. 

77. 81. 94. 110. 155. 157. 158. 160, 

München (Siegm. Feuchtwanger) 75. 84. 85. 

München (v. Wilmersdörffer) 84. 134. 152. 

München (Hirschinger) 111. 

New York (Columbia Univ. Libr.J. 12. 62. 63. 84. 

New York (Seminary) 24. 62, 100. 108. 

Nürnberg (Gemeindebibi.) 130. 

Oxford 9. 20. 24. 27. 28. 39. 48. 56. 57. 60. 61. 62. 76. 77. 

78. 82. 84. 96. 99. 101. 102, 105. 106. 107. 108. 109. 

HO. 111. 112. 113. 114. 115. 1 1 6. 117. 118. 119. 120. 

121. 122. 123. 124. 126. 127. 128. 129. 130. 131. 132. 

133. 134. 135. 136. 138. 139. 140. 14 t. 142. 143. 144. 

145. 149. 150. 

Paris (Bibi. Nat.) 6. 12. 18. 20. 23. 24. 46. 62. 72. 77. 78, 82. 

84. 85. 86. 108. 

Paris (.Alliance) 12. 

Parma 1. 3. 6. 7. 8. 9. 12. 20. 22. 23. 20, 27. 29. 31. 84. 85. 

49. 50, 52. 61. 62. 73. 75. 77. 78. 81. 83. 97. LA. 
Petersburg (As, Mus.) 24. 

Petersburg (Chwolson) 10. 
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Petersburg (Günzburg) 5. 47. 51. 62. 75. 78. 88.126. 153. 
Rom (Propaganda fidei) 23. 

Rom (Talmud Tora) 3. 10. 

Rom (Vatican) 91. 

Turin 1. 6. 

Wien (Theol. Lehranstalt). 45. 

Wien (Gemeindebibi.) 47. 

WolfenbUttel 53. 


Anagramme, Initialen und Pseudonyma 

neuhebräischer Schriftsteller und Publizisten. 
(Seit Erscheinen der „Möasfim“ bis auf unsere Tage.) 
Zusammengestellt und erläutert von William Zeitlin. 
(ZfHB. IX. 81 — 90; 113-119.) 


I. Supplement-Liste. 

(Fortsetzung.) 

M. S. Ghirondi (vgl. :a No. 279) *wi»4 Skis* wo = (rtran) :*o 685 
1. Euchel (feiten,, 1790,171) Sa»»# pyu = »yiorrnn oSro 686 
M. Friedmann (""noSn jva* I, (1881) mStr V'tt vko ~ dwd 687 
M. Steinschneider *n»»:tr:»»off ntro = (r'tron) vvü 688 

M. Straschun prmer uvnno = (r*o) rtro 689 

M. Schalmin poSwr nvo = nmwM roo 690 


.3 

J. E. Melamed noSo ]:nS# s\dv = im 691 

(Sipn III (878) No. 6-9, vide. supra: pn No. 586) 

H. Wessely (*rpiien„ VI (1790) p. 126 fg.) St»m p’n »Sri» = m 692 

N. Krochmal S#33in? pan »Sne: = pn: 693 

N. W. Tur ('So-on,, II, 121) nva am »SrM = »tj 694 

N. 8. Libowitz pnx» p (Smor) n»on: = »ana 695 

I. B. Lewner n:aS ]»o»:a Smr* = »dbi p »an: 696 

L. Kantor »trncn »pon*n mn: 697 

t"o»can nc»DK// p. 40) vide: nnp p otn: No. 314) 

D. Ap(o)theker (N. Y. »nayn III No. 14) nypynBf* nn -= o»S:n na: 698 
N. H. Berlin i»Sna n-nn» »a* »Sn®: = a»»: 699 

R. Weller 1^ — ** 700 

N. 8. Libowitz r»»n»a»S Smctr n»on: = Sv: 701 

N. Feigensobn (vgl nmon ptr No. 480) ihm?:»:»»® #:nr »Sne: = 702 
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.0 

D, Sluzkj (Siücki) (in Dicke *ntnn bio nmo,« 1861) »psAo in — io 703 
M. Smeiianskj »poawA*öD twö — (reap. Secco) 704 

*(nWit# 51II und nnrr« II, Heft 30 ) 

J h Saphir »An mco upr* «= iAd 705 

S. M. Jona(?) nn» nwta p yhö nnyo = ivüsüd 706 

vgl, auch No. 336. (*«pi|*nx# VII (09) p. 301) 

P, M. Heilpriu ptS»n on;o cnm = po 707 

S, Tschemowita (Tageblatt "pm- 1906) bmsttf = jivcd 708 


•P 

J, Perl Snye qpi* n»nm> p tviaiy 709 

(nsn 013 * J1L und p'Eö rAaa 1819) 

J. Loewe (^DKpn* 1784) ynsA W = 8—j? 710 

I. J. Linetzkj »piyaA bm 1 pm* = AiH'pnan püp Ay 7L1 

M. Eoseutbal bwnwtn mito = pcy 712 

3. Weintraub aniBPMi naW M w-jkms aay 713 

(Vrfr, des mmq nifcAn 1889) 

J. Goldmauu (vgl n'spy No. 838) iwoAwj apy' = tf**nn p n'spy 714 

L. Goldschmidt bwnsjj ns n;yA» ^ »wS-ns na »iAny 715 


.0 

R Finfer [Fünfer] [n fünf] nyea>* noo « nc 716 

F. Hurwitz fnnin cr»a 'An orme = Swnu 717 

J. Freudsohu immune # ^ vst 718 

H. Kolm [videinfra: wAe wnpan aw; p -p] pa Swn = sw; p »Ae 719 

Ä. Zederbaum (Aipn„ 1 No. 16) onany* macAw — *wSo 720 

M. Beichers berg jnyaDia«n rtro = a " i *so 'aAe 721 

(Aipn# III, p. 384) 

L Kammer m>öwp pns» .m » w*n mnopMTt *sAn 722 

(Aipn, III No, 30) 

J* L, Petuchowski( m *TODn« und ^uaSn») ipcnwmpyft sA rjou — Au 723 

I. L. Peretz (in "mtun) na aA pnan ~ Ae 724 

M, Phitippson | Arnswalde] ( v ennn *pw3n-1806) i*ioA*c rrn = p 735 


Herrn. Mosckkowitz »s'nwpttwo pny» p »a* — 'au 726 

(in ' r 'mn'n* L (1875) No- 2) 

H. Barlass DMVitt pm.-i *s* = amt 727 

I. Grünbaum (in *n Hvn* Bd. XIH fg.) anui"u pmt» ^ mys 7£8 
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W. Büchner 
Alex. Kohut 
J. Brill 


R. A. Brandes onna tpi* p irx pun = wSnt r»n 2 »an pnn 729 

(Vgl. >oS*iin a» 2 K No. 11) 

*i»ia in p am = 1*311 780 
ainnp (Snir» p) min* = p*m 731 
S»ia «pi» = San 732 
(n»ayn nSao in 'Snir* noaa* I. Col. 693-605) 

R. Kohn (*a» 2 an/, 1878. No. 14) pa Shbi = kSb mpan an» p -p 738 

R. Kirchheim c**nai»p Skbi «= d— p b —a 734 

A. M. Mohr mna onao ema* = aiaSa nai 785 

S. Raffalowich p*2iShbi Saiar = »Skbi 736 


S. B. Schwarzberg nyaxinnr a»S n**»H p j*o*aa Smar = ^*ar 737 

A. B. Ehrlich “|»Siny nSnaix = ma—p* aia di* p *nar 738 

B. Friedberg aiainB iyan o*»n = nnenn mir 789 

Rosa Ostrowskaljaj (Vrfr. des naSan nar 1899) er—na nanr 740 


S. Schneersobn 
S. Hurwitz 
S. L. Rapoport 
S. I. Cherezli 
S. Epstein 

S. J. Cohen 
M. L. Rodkinson 

H. Goldmann 


S. N. Nachmanowsky 
S. Schoenemann [Sat(a)now) 

S. Tawina 

S. Rosanes 
A. L. Feinstein 


rpi» p ;aSt iwar = *iarr 741 
p»inin joS? na*?r = nnr 742 
cuckbi a*S min» naSr = iS»r 743 
*Sm»r Snir» naSr « r»r 744 
P’crcH |oSt naSr «= »rp^xn naSr 746 
("Srnr* nwa„ Bd. I) 

jna apy» na ciSr = ranryaa ina oiSr 746 
= cBKnann oite 747 
(Vide Supra BB#mKu No. 669) 

IKBI^io *ax n obv = paSr 748 
(Vrfr. des "onS* »Sro,, 1898) 
«poinuona p*a pycr =, nana jar 749 
aiaoD naSr na»»r = o—r 760 
(in #/ f) 0 Han</ 1787) 
i*yxn i»ay naSr = nyr 761 
vide sapra: b"o nyr nB* No. 630) 

o»aHTii naSr «= ir 762 
p»»ra»*c a»S n»i* «= cjSnn ir 763 


(Namenregister folgt.) 














Miszellen. 


Deutsche Kopisten aus Handschriften des „Jewish Theological Seminary 
of America“ als Sacht rag zn ZfHB, XI, 8«. [vgl. auch X1T, 81.] 


1) Elia b. Mordocbai aus p-iaa beendete 12. Ab 1279 Jfachsorhand- 

schrift. . , 

2) Elieser b. Samuel er. 18. Jahrhundert schrieb Machsor Vitry (vgl, 

fol. 189a). , , , 

8) Nr. 177 der Liste Meeachem b, Jakob schrieb für seinen Sohn 
Jakob b. Menaekem 1829 ('n'T») die Haggada (vgl. Cat. J. Iiauffmaan 46 


J-V1. I JL .J ► 

4) Simeha b, Samuel Levi beendete l.Elal 1480 enp min [Ueber das 
Buch vgl. Zunz, Ltgaeh. 516. kt der Sehreiber mit Kr 235 identisch e] 

i—4 sind Pergamenthandsrbnften. 

5) Natanael b. Isak 14—16 Jahrh. am Schluss des rnuo nm in einer 
sehr wertvollen kabbaL SammelhandSchrift aus Kat, Schwager u. Fränkel 11 
Nr 380, 

Ferner noch aus anderen Handschriften: 


6) Samuel b. Menachem bei Hoest, Cat. mon n*a p. 349, Nr 5153 
(cf. Facsimile), vgl. Gottheil, Froceedings, Am. Or* Society, October 1888 

p. XL3V. 

7) Israel b, Meir aus Heidelberg (er. 1400) schrieb die illustrierte 

Haggada der Darmstädter Hofbibliothek (Ad. Schmidt, Zeitschrift für Bücher¬ 
freunde V, 334-36; REJ XLIV, 160). A. Marx. 


Die Seminarbibliothek besitzt: Eine Abhandlung von Jehuda ibn Ro- 
lat über eine Stelle in c’ncB datiert 1524 in Constautinopel oder Salonichi 
gedruckt 4 Bl. in 8°. kt das ein Teil eines Buches? A. Marx. 


Zu den spanischen Kopisten [ZfHB, XIV, 105 f; XY ? 26]. 

1} Kopist Nr, 87 schrieb (1479) Cod. Wien Hofbibi. 167 [Nachtrag] 
Bibel auf Pergament in Valladolid [ebenfalls zu eigenem Gebrauch]. 

2) Die in n'JPP "V-2* Livorno 1746 gedruckten Novellen Nachmania zu 
Makkoth schrieb (1496?) Josef Gerson b. Meir Gerson in Guadalajara. 

3; Cod, Wien 181 [Nachtrag]. pm zu den späteren Propheten, ge¬ 
schrieben (1300) von Moses '>W»Tt b. David j n j ü ert :iir Isak b, Meir 
un poa nr% ist zweifellos spanisch. Demnach bedürfen die Vermutungen 
von Stein Schneider, der die Handschrift nicht gesehen zu haben scheint 
[HB IV, 114], Neubauer [REJ IX, 116] und Gross [GJ 319], bei denen dies 
bestimmt nicht der Fall war, einer Revision, Mondragon in Guipuzcoä 
stösst jedoch ebenfalls auf Schwierigkeiten, da in dieser Provinz keine Juden 
wohnen durften. 

Bei Neubauer L c. [117 Anm, 2]: Cod. M, Straschun geschrieben 
fl490) von Abraham ibn *pDH in Leon im Hause des Isak nies [letzterer nach 
Neub. wahrscheinlich ident, mit Schreiber von cod, Redl. 411]. 

Dr. A. Z. Schwarz- Wien. 






















In meinem Verlage erschien soeben: 


Kanter, F , Gleichnisse für Reden über 

jüdische Angelegenheiten. Preis M. 2.—. 


Frankfurt a. 3f 


J. Kanffmtmn, Verlag 




J. KAUFFMANN VERLAG IN FRANKFDRT A. M. 


,, Wenn man an der Wende des Jahrhunderts Bund frage 
halten würde , welches die bedeutendste Leistung auf dem Gebiete 
der jüdischen Literatur seit dem Beginne dieses Jahrhunderts 
sei t so dürften sich wohl die allermosten Stimmen auf das vor¬ 


liegende Werk vereinigen . . 


(Lit. Centralblatt.) 


80 beurteilt die Presse 
DIE ETHIK DES JUDENTUMS 


Erster Band 


Dargeslellt von Prof. Dr. M. Lazarus 

Broscb. M. 3.-, Lwdbd. M. 4.50. Halbfribd. M. 5.— 
Die Luxusausgabe kostet: Iirosch. M. 6.—, Hlblrzb. M. 9.— 

Soeben erschien nun auch, seit 



Soeben erschien: 

Toledano, S. M., 2"3?S2n “13, Hisloire des Israelites du Maroc 
Depuis leur etablissement dans ce pays jusqu’ä nos jours. 
D’apres des documents authentiques. Preis M. 4.— 


Fttr di« Expedition: J. Kioffminn, Verleg in Frenkfurt e. M. 

TV__TT V4.L a ..WI Im Ue»1ln 













































































